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Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es ſeine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Huſammenfaſſung dieſer 
Uraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
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Die offizielle Antwort des Bundesrats*) | 
auf unſere Eingaben in Sachen der Beteiligung der Bundes- 
beamten an der Leitung der Konſumgenoſſenſchaften iſt 
endlich eingetroffen, und wir ſind froh, hier gleich mit— 
teilen zu können, daß ſie uns nicht nur einen klaren, 
definitiven Entſcheid bringt, ſondern auch die Nachricht 
von dem endgültigen Sieg unſerer gerechten Sache. 
Die Entſcheidung des Bundesrats wird einen Markſtein 
ſetzen in der Entwicklung des ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts— 
weſens, denn ſie wird uns veranlaſſen, allgemein zu der 
höheren Form der Genoſſenſchaften überzugehen, die ihre 
Operationen auf den Kreis ihrer Mitglieder 
beſchränkt. Es iſt unmöglich, heute an dieſer Stelle 
die ganze Bedeutung des bundesrätlichen Schreibens an 
den Genoſſenſchaftsbund, das uns gerade noch vor Schluß 
der Redaktion zuging, zu würdigen, eins aber wollen wir 
nicht unterlaſſen auszuſprechen: den Dank und das 
wiedereingekehrte Vertrauen in unſere höchſte 
Landesbehörde, die ſich durch die Verläumdungen der 
Gegner unſerer Beſtrebungen nicht darin beirren ließ, uns 
das zuzugeſtehen und ausdrücklich zu gewähren, worauf 
wir einen unverlierbaren Rechtsanſpruch beſaßen. 

Die Zuſchrift des Bundesrats hat folgenden Wortlaut: 

Bern, den 2. Dezember 1901. 
Hochgeehrte Herren! 

Mit Schreiben vom 16. April laufenden Jahres haben 
Sie das Geſuch geſtellt, es möge der ſchweizeriſche Bundes— 
rat auf ſeinen Beſchluß vom 12. Februar 1901, wonach 
den Beamten der Oberpoſtdirektion und der Kreispoſt⸗ 
direktion, ſowie den Beamten und Angeſtellten im Brief— 


*) Infolge der Veröffentlichung dieſes Artikels waren wir 
genötigt, den für heute in Ausſicht geſtellten, die Citiermethode des 
Vorſtands des Gewerbevereins beleuchtenden Auſſatz für nächſte Nr. 
zurückzuſtellen. Die Redaktion. 


und Warenverkehr die Uebernahme von Vermaltungs⸗ 
ſtellen in Konſumvereinen unterſagt iſt, zurückkommen und 
ihn in Wiedererwägung ziehen. 

Der Bundesrat hat uns beauftragt, Ihnen folgendes 
zu erwidern: 

Er bezieht ſich auf die mündliche Beſprechung zwiſchen 
den Abgeordneten der Genoſſenſchaftsverbände und ſeiner 
Delegation, beſtehend aus den Herren Vize-Präſident 
Zemp, Vorſteher des Poſt- und Eiſenbahndepartements, 
und Bundesrat Hauſer, Vorſteher des Finanzdepartements, 
vom 5. Juni dieſes Jahres, und muß in Erledigung ihres 
Geſuches vorerſt mit Nachdruck Verwahrung dagegen ein⸗ 
legen, daß irgendwie eine Verletzung des allen Bürgern 
gewährleiſteten Vereinsrechtes hier in Frage ſtehe, oder 
daß hinter den angefochtenen Beſchlüſſen des Bundesrates 
genoſſenſchaftsfeindliche Tendenzen zu ſuchen ſeien. 

Noch weniger handelt es ſich um ausnahmsweiſe Ver⸗ 
fügungen gegenüber dem untern Perſonal der Angeſtellten; 
es hat vielmehr der Bundesrat die in der bundesrätlichen 
Verordnung, betreffend die Inkompatibilitäten, enthaltenen 
Einſchränkungen mit aller Strenge gegenüber den oberen 
Funktionären zur Anwendung gebracht, und alle ſeit Er⸗ 
laß jener Verordnung bewilligten Ausnahmen ſind umge— 
kehrt dem untern Perſonal zu gute gekommen. 

Vorgänge aber aus der jüngſten Zeit haben für den 
Bundesrat die Notwendigkeit dargethan, mit dieſen Be— 
willigungen wieder etwas genauer zu verfahren und ins⸗ 
beſondere den Schwerpunkt wieder mehr auf den wirklichen 
Charakter einer Erwerbsgeſellſchaft zu legen, heiße dieſelbe 
dann Aktiengeſellſchaft, Konſumverein, Genoſſenſchaft oder 
wie immer; mit andern Worten, die Grenzlinie, 
bei welcher eine Bewilligung des Bundesrates 
erteilt werden ſoll oder nicht, ſo zu ziehen, daß 
man ſich frägt, ob es ſich um eine Erwerbsge— 
ſellſchaft handelt, welche auf einen förmlichen 
Gewinn ausgeht, dadurch, daß ſie den Kreis ihrer 
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Operationen über die Mitglieder des Verbandes, der Ge— 
noſſenſchaft ausdehnt, oder aber um Konſumvereine 
und genoſſenſchaftliche Verbände, deren Organi⸗ 
ſation nur die wirklichen Vereins, oder Verbandsmitglieder 
umfaßt, und deren genoſſenſchaftliche Beſtrebungen aus: 
ſchließlich nur dieſen Verbandsmitgliedern zu gute kommen 
ſollen. Da vorzugsweiſe im erſtern Falle Kolliſionen der 
Amtspflichten und Verdächtigungen der eidgenöſſiſchen Be— 
amten und Angeſtellten, deren Integrität ſelbſt über jeden 
Verdacht erhaben ſein ſollte, nicht ausgeſchloſſen ſind, und 
da zudem die Verordnung über die Unvereinbarkeit ander— 
weitiger Stellen und Berufe mit eidgenöſſiſchen An— 
ſtellungen vom 21. Februar 1899 die Stelle eines Ver— 
waltungsrates einer Erwerbsgeſellſchaft als nicht vereinbar 
mit einer eidgenöſſiſchen Beamtung erklärt, ſo gedenkt der 
Bundesrat, am Ausſchluſſe des eidgenöſſiſchen Beamten— 
und Anſtellungsperſonals aus den Verwaltungsräten, be— 
ziehungsweiſe Vorſtänden ſolcher Erwerbsgeſellſchaften aus— 
nahmslos feſtzuhalten. In dieſe Kategorie der Erwerbs— 
eſellſchaften fallen ohne allen Zweifel die in Frage ſtehenden 
onſumvereine in Baſel und Luzern, und es kann deshalb 
keine Rede davon ſein, die diesbezüglichen Verfügungen 
und Beſchlüſſe des Bundesrats rückgängig zu machen“) 

Anders bei der obengenannten zweiten Kategorie von 
Verbänden und Genoſſenſchaften. Zwar muß auch hier 
der allgemeine Vorbehalt gemacht werden, daß weder zeit— 
lich noch ſonſt eine Kolliſion der Pflichten eintreten darf, 
und daß der Bundesrat ſich das unbedingte Recht vorbe— 
halten muß, jederzeit eine erteilte Bewilligung zurück zu 
ziehen, wenn ſich nachträglich Mißbräuche erzeigen ſollten. 

Zuzugeben iſt nun allerdings, daß der Wortlaut des 
Bundesratsbeſchluſſes vom 12. Februar laufenden Jahres 
zu Befürchtungen und falſchen Auslegungen Veranlaſſung 
geben kann, da die Spitze dieſes Beſchluſſes gegen die 
Konſumvereine als ſolche gerichtet ſchien. Das war aber 
weder die Abſicht des Poſtdepartements, noch des Bundes— 
rates, mie ſchon qus den vorſtehenden Ausführungen dich 
ergiebt. Dafür ſpricht auch der Beſchluß des Bundesrates 
vom 12. April dieſes Jahres, durch welchen dem Mandat— 
träger Obrecht und dem Poſtkondukteur Ahl, beide in 
Winterthur, die Bewilligung erteilt wurde, die Stelle als 
Vorſtandsmitglieder der Konſumgenoſſenſchaft der Bahn-, 
Poſt⸗ und Telegraphenbedienſteten in Winterthur anzu— 
nehmen. Dieſe Bewilligung fußte auf einem Antrage des 
Poſtdepartements vom 4. April, während Ihre Eingabe 
vom 16. gleichen Monats datiert iſt. 

Der Bundesrat wird auch in Zukunft die vorſtehend 
umſchriebene Grenzlinie ziehen. Zur Erläuterung ledig— 
lich hat er ſeinen Beſchluß vom 12. Februar 1901 durch 
eine neue Schlußnahme dahin ergänzt, daß ſich 
das Verbot der Uebernahme von Verwaltungs— 
ſtellen bei Konſumgenoſſenſchaften durch die im 
citierten Beſchluſſe erwähnten Beamten und An— 
geſtellten nur auf ſolche Konſumgenoſſenſchaften 
bezieht, bei denen es ſich um eine Erwerbsgeſellſchaft 
handelt, und die auf einen förmlichen Gewinn 
ausgehen, dadurch, daß ſie den Kreis ihrer Opera— 
tionen über die Mitglieder des Verbandes, der Ge: 
noſſenſchaft ausdehnen, nicht aber auf ſolche, deren 
Organiſation nur die wirklichen Vereins- oder Verbands⸗ 
mitglieder umfaßt, und deren genoſſenſchaftliche Beſtrebungen 
ausſchließlich nur dieſen Verbandsmitgliedern zu gute 
kommen ſollen. Mit Hochachtung! 

Im Namen der ſchweizeriſchen Bundeskanzlei, 
Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
(sig.) Ringier. 

*) Doch nur ſolange noch, als ſie nicht ihre Organiſation aus- 
ſchließlich den Mitgliedern zu gute kommen laſſen. In Bezug auf 
den Allg. Konſumverein in Luzern trifft übrigens dieſe Feſt⸗ 
ſtellung nicht mehr zu. Er hat bereits den Verkauf an Nichtmit⸗ 
glieder völlig abgeſchafft, und den Herren Etter und Felix muß jetzt 
wieder die Teilnahme am Verwaltungsrat geſtattet werden. D. Red. 


Indem der Bundesrat als Kriterium des Erwerbs— 
charakters einer Genoſſenſchaft die Ausdehnung des Kreiſes 
ihrer Operationen über ihre Mitglieder feſtlegte, machte er 
ſich vollſtändig den Standpunkt zu eigen, der ſtändig und 
mit Nachdruck in unſerem Blatte vertreten wurde. Daß 
unſere Zuſtimmung zu dem bundesrätlichen Entſcheid kein 
„markierter Rückzug“ iſt, wie auf Grund unſerer Aus— 
führungen in Nr. 46 ein berühmtes Mittelſtandsorgan in 
ſeiner Ueberſchlauheit glaubte inſinuieren zu ſollen, beweiſt 
wohl am beſten das, was wir am 6. Juli d. J. (Nr. 27) 
über dieſe Angelegenheit ſchrieben. Damals war noch gar 
nicht abzuſehen, wie der Entſcheid des Bundesrats aus— 
fallen werde, trotzdem deckt ſich der von uns entwickelte 
Standpunkt genau mit demjenigen, auf den ſich der Bundes— 
rat in ſeinem Schreiben vom 2. Dezember geſtellt hat. 
Wir ſchrieben in Nr. 27 auf die Nachricht, daß die Ge— 
werbevereinler dem Bundesrat eine Gegeneingabe einreichen 
wollten, folgendes: 

„Es muß zugeſtanden werden, daß ſich der Bundesrat, aller- 
dings nicht ohne eigenes Verſchulden, in einer recht unangeneh— 
men Situation befindet. Willfährt er dem Begehren der Händ— 
ler, ſo hat er die Proteſte der Genoſſenſchafter zu gewärtigen; 
entſpricht er dem Begehren der Konſumvereine, ſo wird er mit 
Petitionen und Eingaben von Seiten der Handels- und Gewerbe— 
treibenden beſtürmt. Um ſo notwendiger iſt es daher, daß in dieſer 
Angelegenheit Niemandem zu Lieb und Niemandem 
zu Leid entſchieden, ſondern nach feſten und 
beſtimmten Grundſätzen verfahren wird. Da 
der Bundesrat einesteils, und mit Recht, darauf Bedacht nehmen 
muß, daß die Beamten des Staates nicht aktiv in den Kampf 
der privaten erwerbswirtſchaftlichen Intereſſen eingreifen, anderer— 
ſeits aber doch auch nicht verhindern darf, daß die Beamten ſich 
in gemeinnütziger Weiſe für die allgemeinen Volksintereſſen be- 
thätigen, jo würde es uns als die richtigſte Löſung erſcheinen, 
wenn eine ſcharfe Grenze zwiſchen den Ver- 
einigungen, die nach wirklich genoſſenſchaft— 
lichen Grundſätzen wirtſchaften und ſolchen, 
die Erwerbszwecke verfolgen, gezogen würde. 
Das juriſtiſche Kriterium hierfür il unſchwer zu finden: es 
liegt in der Beſchränkung der Abgabe von 
Waren auf den Kreis der Mitglieder oder all- 
gemeiner geſprochen: indem Ausſchluß von 
Nichtmitgliedern bei Benutzung der Genoſſen— 
ſchaftsanſtalten. Wo nach dieſem Grundſatz verfahren 
wird, iſt ein Erwerb begrifflich und praktiſch völlig ausgeſchloſ— 
ſen, und hat man es mit einer wirklichen Genoſſenſchaft zu thun. 
Wo dagegen dieſer Grundſatz nicht praktiziert wird, dürfte das 
Vorhandenſein einer erwerbenden Geſellſchaft angenommen wer— 
den. Das Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein des erwähnten 
Charakteriſtikums iſt auch unſchwer bei jeder Vereinigung zu 
konſtatieren, ſo daß der Bundesrat ohne Mühe in jedem Fall 
beurteilen könnte, ob er einem Beamten oder Angeſtellten die 
Bethätigung im Vorſtand einer Vereinigung geſtatten kann oder 
nicht. Wir hoffen, daß die ſtreitige Angelegenheit in Bälde in 
der angeführten Weiſe ihre praktiſche Erledigung findet.“ pe 

Dieſe vor fünf Monaten ausgeſprochene Hoffnung iſt 
jetzt in Erfüllung gegangen; an uns iſt es nun wieder, 
uns des erfochtenen neuen Rechtsgrundſatzes würdig zu 
zeigen, den errungenen Sieg auszunutzen, indem allerorts 
die Statuten nach der Parole revidiert werden: Aus- 
ſchluß der Nichtmitglieder von der Benutzung 
unſerer Genoſſenſchaftsanſtalten! 

Die Zeche des nunmehr beendeten Kampfes bezahlen 
in liberaler Weiſe unſere guten Freunde — die Herren 
Mittelſtandspolitiker. 


A Y 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


Die Spezierer auf genoſſenſchaftlichen Wegen. Daß 
die Genoſſenſchaftsidee es iſt, die ſich unſere Zeit zur Ver 
wirklichung erkoren hat, wird durch nichts ſchlagender und 
handgreiflicher bewieſen als durch die Thatſache, daß die 
ärgſten Feinde des Genoſſenſchaftsweſens ſich genötigt 
ſehen, ſich ſeiner als ihrer letzten Rettung zu bedienen. 
Indem ſie auszogen, es zu bekämpfen, mußten ſie ſich 
ſelbſt dazu bekehren, es für ſich anwenden Ein neues 
Beiſpiel liefert hierfür das ſchon früher erwähnte Be- 


ſtreben des Verbandes der Basler Spezereihändler, den 
genoſſenſchaftlichen Großeinkauf für ſeine Mitglieder zu 
organiſieren. Ueber den bisherigen Erfolg der hierauf ge⸗ 
richteten Bemühungen, die unſeren vollen Beifall haben, 
wußte vor einiger Zeit der „Spezereihandel“ (Nr. 36) 
folgendes zu berichten: 

„Je mehr nun ſich der Verband entwickelt, deſto mehr ſteigert 
ſich die Einkaufskraft, zum Vorteile des einzelnen Mitgliedes. 
Es iſt aber bedauerlich, daß der Verband ſeit dem Beſtehen nur 
einen ſpärlichen Zuwachs erhalten hat und ſich der größte Teil 
von Berufsgenoſſen noch fern hält, in der irrigen 
Meinung, eben ſo gut und billig einzukaufen, als eine ſolche 
Einkaufsgenoſſenſchaft; andererſeits iſt es auch der gegenſeitige 
Brotneid, welcher unter dem Speziererſtande herrſcht, 
und verhindert, daß man ſich gegenſeitig in die 
Höhe hilft. Auch das übermäßige Kreditieren der 
Lieferanten iſt ein wichtiger Faktor, welcher die Spezierer 
vom Beitritt zurückhält, da ſolche an ihre Lieferanten 
gebunden ſind und ihnen dadurch der freie Einkauf entzogen 
wird. Im Verbande dagegen müſſen die Zahlungstermine ſtrikte 
eingehalten werden, womit auch allein nur eine ſolide und ge⸗ 
ſunde Geſchäftspraxis erzielt werden kann. Trotz der beſcheidenen 
Mitgliederzahl ſind bis jetzt noch ganz ordentliche Quantitäten 
zum Abſchluß gekommen, die wohl verdienen, genannt zu werden; 
Zucker 20,000 Kilo, Soda 25,000 Kilo, Remy-Amlung 6000 Kilo, 
Bodenwichſe 1000 Kilo, Teigwaren 10,000 Kilo, Cichorien, Senf 
und Eſſenz 5000 Kilo, Seifen 4000 Kilo, Seſamöl 1000 Kilo, 
Stahlſpähne 1500 Kilo, Kolonialkandis 120 Kiſten, Petroleum 
300 Fäſſer; Cigarren wurden 100,000 Stück und ea. 800 Kilo 
Burrustabake bezogen. Ferner wurden auf Lager gelegt: 8 
Kiſten ſchwediſche und 30 Kiſten neue phosphorfreie Zündhölzchen, 
ſowie verſchiedene Putzartikel. In nicht abgeſchloſſenen Waren 
vermittelte der Verband für ea. 5000 Fr. 

Es iſt höchſt amüſant zu ſehen, wie die Leiter des 
Spezereiverbands ihren Berufskollegen die Theorie von der 
Organiſation der Einkaufskraft docieren, eine Lehre, die 
ſie bekanntlich im höchſten Grade „ſtaatszerſetzend“ finden, 
wenn ſie von uns den Konſumenten gepredigt wird. Noch 
ergötzlicher find die Klagen über den gegenſeitigen Brot— 
neid und die Gebundenheit an die Lieferanten, die verhin— 
dern, „daß man ſich gegenſeitig in die Höhe hilft“. Es freut 
uns, daß die Herren nun die Erfahrung machen 
müſſen, daß es viel ſchwieriger iſt, genoſſeuſchaftlichen Geiſt 
und Solidarität zu erwecken, als Unwahrheiten über die 
Konſumvereine zu verbreiten und gegen ſie zu hetzen. 
Sie lernen nun hoffentlich bei dem von ihnen unternom— 
menen Werke einſehen, daß denn doch noch etwas anderes 
als „egoiſtiſche Motive“ dazu gehören, um genoſſenſchaft— 
liche Organiſationen zur Entwicklung zu bringen. Dieſe 
Erfahrung ſollte ſie künftig davor bewahren, unſere Sache 
in ſo frivoler Weiſe herabzuſetzen, wie es bis auf den 
jüngſten Tag im „Spezereihandel“ geſchieht. Aber logiſches, 
konſequentes Denken iſt die Stärke der Konſumvereins— 
gegner nie geweſen, und ſo werden ſie denn wohl auch 
fortfahren, das bei uns zu bekämpfen, was ſie für ſich 
ſelbſt anzuſtreben ſuchen. 

Die Konſumvereine auf dem Verbandstag der evangeli- 
ſchen Arbeitervereine. (B. -Korreſp.) Auf der Traktanden— 
liſte des Verbandstages der evangeliſchen Arbeitervereine 
der Schweiz, der am 16. und 17. Nov. in Bern ſtattfand, 
ſtand u. a. auch ein Referat über die Konſum genoſſen— 
ſchaften, für das Herr Verwalter Heinr. Maag aus 
Baſel, ein tüchtiger Genoſſenſchafter, der ſich beim Basler 
Konſumverein rege bethätigt, gewonnen war. Er führte 
im Weſentlichen etwa Folgendes aus: 

Zwei Hauptwaffen des Arbeiters in ſeinem Kampf 
um wirtſchaftliche Beſſerſtellung ſind die Gewerkſchaften 
und die Genoſſenſchaften. Letztere bieten dem Arbeiter die 
einzige Möglichkeit, den Uebelſtänden, die der Zwiſchen⸗ 
handel verurſacht und die auf die Arbeiterbevölkerung am 
ſtärkſten drücken, ſelber mit praktiſchem Erfolge entgegen- 
zutreten. So wie die Dinge jetzt liegen, legt das Produkt 
vom Produzenten bis zum Konſumenten einen weiten Weg 
zurück und läuft dabei durch zahlreiche Hände, die alle für 
ihre vielfach nicht ſehr große und wirtſchaftlich eigentlich 
überflüſſige Mühe ihren Profit haben wollen. Dieſer 
Profit wird auf die Ware geſchlagen; der Konſument hat 
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ihn zu bezahlen. Auch die Möglichkeit ausbeuteriſcher 
Spekulation mit Lebensmitteln wird auf dieſe Weiſe ver— 
größert. Das Endergebnis iſt, daß der Arbeiter teurer 
einkauft, in der Regel auch nicht preiswürdig. Auch auf 
die Ringe und Truſts wies der Referent hin, die es in 
der Hand haben, die Preiſe nach Belieben zu fixieren. In 
manchen Branchen ſchließen die Produzenten den direkten 
Bezug der Waren durch den Konſumenten gänzlich aus; 
ſie liefern den Groſſiſten, die dann auf die Ware ſchlagen, 
was ihnen profitabel erſcheint. Daß durch den Zwiſchen— 
handel der Arbeiterbevölkerung viel minderwertige Ware 
aufgedrängt wird, weiß jeder mit den Verhältniſſen Be- 
kannte. Der Referent belegte dieſe Thatſache durch an— 
ſchauliche Beiſpiele. Gegen dieſe Uebelſtände kämpfen nun 
die Konſumvereine an. Sie verſchaffen dem Arbeiter durch 
Zuſammenſchluß eine ſtarke Kaufkraft, wie ſie der Kapi⸗ 
taliſt beſitzt, und damit die Möglichkeit, direkt einkaufen 
und ſich mit preiswürdiger, reeller Ware bedienen zu kön— 
nen. Ergiebt ſich aber ein Gewinn, jo fließt ein Teil des— 
ſelben in Form von Prozenten wieder in die Taſche der 
Konſumenten zurück. Die Barzahlung, die der Konſum 
verlangt, iſt auch ein ſittlich wertvolles Moment. Als 
eine vorbildliche genoſſenſchaftliche Organiſation wurde der 
Basler Konſumverein nach ſeiner Entwicklung und Aus— 
dehnung in kurzen Zügen geſchildert. Das Referat ſchloß 
mit einem kräftigen Appell, ſich am Genoſſenſchaftsweſen 
zu beteiligen; es eröffnet ſich in demſelben ein neutraler 
Boden, auf dem parteipolitiſche und konfeſſionelle Geſichts— 
punkte keine Bedeutung haben, wo allein der Gedanke an 
die Wohlfahrt des Ganzen Recht und Geltung beſitzt. 

An das Referat ſchloß ſich eine belebte Diskuſſion, in 
der neben überzeugten, warmen Befürwortern des Ge— 
noſſenſchaftsweſens auch zurückhaltende, ja ſkeptiſche Stim- 
men ſich hören ließen. Die meiſten der geäußerten Be— 
denken hatten indeſſen ihren Grund in einer mangelhaften 
Kenntnis der Konſumgenoſſenſchaften und gingen von Er— 
fahrungen und Beobachtungen aus, die ſich auf Unter⸗ 
nehmungen bezogen, denen außer dem Namen nichts mit 
einer Konſumgenoſſenſchaft gemeinſam war. Es lag in 
dieſem Kreiſe nahe, daß insbeſondere die Frage aufge- 
worfen wurde, ob es nicht ſittlich bedenklich ſei, durch die 
Konſumentenorganiſation ſo manche kleine Exiſtenz zu er⸗ 
drücken, ob ferner nicht den Konſumgenoſſenſchaften ſchließ— 
lich doch dieſelbe egoiſtiſche Gewinnſucht zu Grunde liege 
wie den privatkapitaliſtiſchen Betrieben. Von einer Seite, 
die im Uebrigen die Genoſſenſchaften als notwendige Pro— 
dukte der natürlichen Entwicklung anerkannte, wurde denn 
auch die Beſteuerung der Konſumvereine gutgeheißen. 
(Wir heißen die Beſteuerung der Konſumvereine auch gut 
und beanſpruchen keine Steuerfreiheit, wir kämpfen nur 
für die Anwendung richtiger und gerechter Grundſätze bei 
der Beſteuerung, namentlich aber gegen die oft vor— 
kommende Willkür. Die Red.) 

Dem gegenüber vertrat Pfr. Benz aus Baſel den 
Standpunkt des Referenten. Das Recht der Selbſterhal— 
tung, das der Arbeiter wie jeder Menſch beſitzt, giebt dem 
Genoſſenſchaftsweſen ſeine Berechtigung. Die nötigſte oder 
wichtigſte Spareinlage für den Arbeiter iſt die, daß er 
ſeine Arbeitskraft ſo lange als möglich geſund und ſtark 
erhält und ſeine Kinder ſo nährt, daß ſie geſundheitlich 
widerſtandsfähig werden. Dazu bedarf er aber preis⸗ 
werter, guter Lebensmittel. Er bekommt dieſelben in den 
Detailgeſchäften in der Regel nicht, weil dieſen einerſeits 
das Kapital zum Engroseinkauf von Prima-Ware, ander- 
ſeits die hygieniſch befriedigenden Einrichtungen zu deren 
Aufbewahrung fehlen. Die gutſituierten Klaſſen bedienen 
ſich darum bei den Groſſiſten. Iſt der Arbeiter verpflichtet, 
um die Exiſtenz der Detailhändler zu erhalten, ihnen ge⸗ 
ringe Ware für teureres Geld abzukaufen? Die Groß⸗ 
betriebe haben vor den Konſumvereinen den Detailiſten 
das Leben ſauer gemacht. Die Konſumgenoſſenſchaften 
ſchaffen für weit mehr Exiſtenzen, als fie ruinieren, neue 
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und fichere Stellen und weniger als jede andere im Kon— 
kurrenzkampfe beteiligte Betriebsform brauchen ſie ſich den 
Vorwurf der Härte und Brutalität gefallen zu laſſen. Frei⸗ 
lich iſt gerade von dieſem Geſichtspunkt aus zu fordern, 
daß die Konſumvereine ſich als ſociale Muſterbetriebe or— 
ganiſieren. Eine große Gefahr beſteht darin, daß ſie die 
Abſicht, hohe Prozente auszuzahlen und dadurch ihre Mit— 
gliederzahl zu erweitern, über das Beſtreben ſtellen, mög— 
lichſt gute Waren möglichſt billig abzuſetzen und damit 
der Arbeiterſchaft eine kräftige Ernährung zu ermöglichen. 
Eine weitere Gefahr beſteht in der Meinung der Genoſſen— 
ſchaftsmitglieder, die Summe fachmänniſcher und verant— 
wortungsvoller Arbeit, die die Leitung der Geſchäfte er— 
fordert, nur ſo nebenher erledigen zu können. Eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaften ruft, wenn 
die Geſchäfte einmal einen gewiſſen Umfang erreicht haben, 
gebieteriſch der Anſtellung eines gutbezahlten, dafür denn 
aber auch fachmänniſch geſchulten Beamtenperſonals. Ziel 
der Konſumgenoſſenſchaften muß die Entwicklung zu Pro— 
duktivgenoſſenſchaften ſein. Dabei ſind allerdings noch 
größere Schwierigkeiten zu überwinden. Nur eine genoſſen— 
ſchaftlich geſchulte Arbeiterſchaft wird dazu fähig ſein. Zu 
einer erſprießlichen, tüchtigen Mitarbeit an den Genofjen- 
ſchaften ſind endlich auch ſittliche Qualitäten nötig, an 
deren Zuſtandekommen gerade der Verband der chriſtlich— 
ſocialen Arbeitervereine mitzuhelfen berufen iſt. 

Reſolutionen wurden nicht gefaßt. Dagegen ſind die 
einzelnen Vereine zum Studium der Genoſſenſchaftsbewe— 
gung und zur praktiſchen Mitarbeit an derſelben nachdrück— 
lich aufgefordert worden. 


Konferenz des IV. Kreiſes. Der Verwaltungsrat des 
Lebensmittelvereins in Zürich als Vorort des IV. Kreiſes 
teilt uns ſoeben mit, daß er die Verbandsvereine des 
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Konſumvereine im Reiche des Kanonenkönigs Krupp. 
Es wird der Leitung der großartigen Krupp'ſchen Eiſen⸗ 
werke nachgerühmt, daß ſie in hervorragender Weiſe ſich 
um das Wohl der von ihr beſchäftigten großen Arbeiter- 


maſſen bemühe. Unter den von ihr geſchaffenen Wohl— 
fahrtseinrichtungen find für uns die Konſumanſtalten von 
beſonderem Intereſſe. Der Gewerbeinſpektor in Eſſen be— 
richtete darüber jüngſt folgendes: 

„Die Krupp'ſche Konſumanſtalt hat z. Z. 47 Verkaufs⸗ 
ſtellen, davon 35 in der Stadt Eſſen, außerdem 18 Aus— 
gabeſtellen für Kartoffeln, Kohlen, Stroh u. ſ. w. Sie 
enthält eine Bäckerei, eine Mühle, zwei Schlächtereien, 
eine Eisfabrik, eine Bürſtenfabrik, eine Dütenfabrik, zwei 
Schneiderwerkſtätten, eine Schuhmacherwerkſtatt, eine Plätt⸗ 
anſtalt, ein Hotel, acht Bierhallen, zwei Kaffeeſchenken und 
beſchäftigt 699 Perſonen.“ 

Hier ſehen wir alſo einen der bedeutenſten Induſtriellen 
eifrig bemüht, im Intereſſe ſeiner Arbeiter den Profit 
zahlreicher Händler, Bäcker, Metzger, Müller ꝛc. zu elimi— 
nieren und den „individualiſtiſchen Staat“ zu zerſetzen. 

Was dieſe Thatſache aber noch beſonders pikant macht, 
iſt der Umſtand, daß der Beſitzer der Krupp'ſchen Werke 
ein naher Verwandter des großen Mittelſtandslohengrin 
Dr. O. Jurnitſchek iſt, der bekanntlich die Anſicht vertritt 
„jeder Konſumverein zerſtöre den nationalen Erwerbs— 
boden“. Sein Onkel teilt offenbar dieſe Anſicht ſeines 
großen Neffen nicht, denn ſonſt würde er wohl ſeine groß— 
artigen Konſumanſtalten abſchaffen. 


Die Verbandsdirektion hat in ihren Sitzungen vom 
28. Okt. und 27. Nov. die Wahlen für die neugeſchaffenen 
Stellen zweier Verbandsvertreter getroffen, nachdem vorher 
in einer Dienſtordnung deren Funktionen und Verhältnis 
zur Verbandsverwaltung geregelt worden waren. 

Auf den Poſten eines Verbandsvertreters für die Oſt— 
ſchweiz berief die Direktion 

Herrn J. Greuter in Heriſau, 
auf den für die Weſt- und Centralſchweiz 
Herrn Henri Pronier in Davos. 

Die beiden Gewählten ſind den meiſten unſerer Verbands— 
vereinsvorſtände als tüchtige und ernſte Genoſſenſchafter 
beſtens bekannt. Herr J. Greuter bekleidete ſeit mehreren 
Jahren das Amt eines Präſidenten unſeres Verbands— 
vereins in Herisau und war ſchon vorher längere Zeit 
in der Betriebskommiſſion der gleichen Genoſſenſchaft thätig. 
Er kennt ſpeziell aus langjähriger Erfahrung die Verhält— 
niſſe der Oſtſchweiz, und bethätigte ſich als kaufmänniſcher 
Beamter in einer größeren Exportfirma der Stickereibranſche. 
Herr Pronier, ein gebürtiger Genfer, half den Konſum— 
verein in Davos gründen, den er ſeither in verſchiedenen 
Vorſtandsämtern mit beſtem Erfolg leitete. Er wirkte zu 
verſchiedenen Malen als gewandter Ueberſetzer an unſeren 
Delegiertenverſammlungen und wie bisher, ſo wird er auch 
künftig den franzöſiſchen Teil unſeres Verbandsorgans 
bearbeiten. Die Direktion erwartet denn auch von der 
Wirkſamkeit dieſer beiden Männer, daß ſie für unſeren 
Verband fruchtbar und ſegensreich ſein werde. Herr 
Pronier hat ſein Amt bereits mit Beginn d. M. angetreten. 

Der Umſatz unſerer Centralſtelle hat in den Monaten 
Oktober und November eine ſehr erfreuliche und bemerkens— 
werte Zunahme gegenüber dem Vorjahr erfahren. Er 
betrug: 1901 1900 

Oktober Fr. 427,000 Fr. 352,000 
November „ 440,000 „ 355,000 

Die Zunahme beläuft ſich ſomit auf Fr. 160,000 — 24%. 
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die letzten 
Monate die erſten waren, die einen Fr. 400,000 über- 
ſteigenden Umſatz aufwieſen. Die höchſte bisherige Monats- 
umjaßziffer wurde im Juli d. J. mit Fr. 381,000 erreicht. 
Der Umſatz des Jahres 1901 wird jetzt ſicher über vier 
Mill. Franken hinausgehen, zumal wenn die Verbands— 
vereine auch noch im laufenden Monat die Centralſtelle 
mit ihren Aufträgen bedenken. 
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Le Cooperateur suisse. 


L’Union suisse des Arts et Metiers. 


Le 13 novembre l’Union suisse des Arts et Metiers 
lancait dans le monde sa réponse à notre mise en de- 
meure au sujet de son mémoire au Conseil Federal. 
Comme nous l’avons dit, cette réponse se contente de 
maintenir les affirmations anterieures, elle se termine 
par un flot d’injures à l’adresse de notre seerétaire et 
par un refus de communiquer les faits à l’appui des 
affirmations de la petition. 

On aflirme: on vous prouve que ces aflirmations 
sont fausses et en guise de réponse on affirme de nou- 
veau. Cette maniere commode de se tirer d’affaire ne 
pouvait rester sans réponse. Resolue à ne pas se con- 
tenter de si peu, la direction de notre Union adressa le 
22 novembre ä l’Union des Arts et Metiers une lettre 
la sommant de communiquer dans l’espace de 8 jours 
les faits à sa connaissance et lui offrant de les publier 
integralement dans notre organe. Loffre était loyale 
sil en fut. 

D’autre part, le 24 novembre, M. Chr. Gass, adres- 
sait au journal «Basler Nachrichten» une reetification 
des faits avec chiffres à l’appui et terminait en disant 
que, ces faits étant connus, les membres du comité de 
l’Union des Arts et Metiers se sont rendus coupables 
d'une calomnie et d'une grossiere contre-verite en main- 
tenant malgre tout leurs aflirmations. 

De son eöte M. II. Müller portait plainte en calom— 
nie contre le président de la m&me société au sujet des 
attaques dont il a été personnellement Pobjet. 

Le 28 novembre le comité de l’Union des Arts et 
Metiers répondait en refusant derechef de communiquer 
ce qu'il prétend savoir sous pretexte qu'il s’attend a un 
proces et qu'il se reserve de le faires au cours de ce 
procès. 

L’Union des Arts et Metiers sait fort bien que 
notre Union ne peut lui faire un proces et que celui 
intenté par notre seeretaire ne peut toucher que les 
attaques dirigees contre lui personnellement. Nos de- 
taillants ont trouve la un moyen commode de s’esqui- 
ver. Il ne leur servira pas plus que d’autres et nous 
les poursuivrons jusqu'à ce qu'ils ajent ou prouve, on 
retire leurs accusations. 


Notre mouvement en Suisse. 


Les conférences regionales deviennent toujours plus 
nombreuses et toujours plus animées. II n'y a main- 
tenant pas de semaine oü l’on ne puisse en enregistrer 
une. 

Le 24 novembre, 60 delegues du VIII" arrondisse- 
ment étaient rassembles à Zofingue pour entendre les 
rapports de Messieurs Beriger et Jäggi. L’assemblee a 
approuve les mesures prises par la direction pour four- 
nir les pätes aux prix anciens. M. Jäggi a annoncé le 
nouveau projet formé par la direction. II s'agirait de 
publier un journal purement populaire de la coopération 
et à un prix tel que toutes les sociétés puissent le four— 
nir gratuitement à leurs membres. Le journal actuel 
resterait organe officiel de Union. L’autre journal ser- 
virait à la propagande. 

Bazenhaid a 478 membres, il a debite 173.689 franes; 
l’exceedent s’eleve à 22,976 francs, ce qui permet de re- 
stituer aux membres 12 % de leurs achats. Le fonds 
de réserve s'élève à 25,000 francs. 


Birsfelden a terminé son 23”° exereice annuel. II a 
ete distribué pour 385,400 franes de marchandises, lais- 
sant un excédent de 34,700 franes. La consommation 
s'est acerue de 57,000 franes et le nombre des mem- 
bres de 114. La reserve s’eleve à 32,000 franes. II a 
été restitue aux membres 9% de leurs achats. 

L’assoeiation distribue outre l’Epicerie et la bou- 
langerie, de la draperie, de la mercerie, de la chaus- 
sure, du vin et de la biere. La viande et de lait sont 
distribués contre jetons par des bouchers et des laitiers 
lies à la société par contrat. 

Birsfelden vient de décider Fintroduction du paye- 
ment comptant. Etant donné la saison difficile oü nous 
nous trouvons cette mesure sera appliquee à partir du 
ler mai. Voilä un bon exemple à suivre. 

Grabs publie le rapport de son 14e exereice annuel. 
Le nombre des membres est de 506, le debit s’eleve à 
151,000 franes. L'excédent permet de restituer 10 % 
des achats. 


Nouvelles de l’Union. 


La direction a nommé dans ses seances du 28 0c- 
tobre et du 27 novembre les titulaires aux postes nou- 
vellement erés de représentauts de l’Union apres avoir 
fix6 par un röglement l’etendue de leurs fonctions et 
leurs rapports avec l’Union. 

Elle a nomme: 

M. J. Greuter, à Herisau, 
représentant pour la Suisse orientale, et 
M. II. Pronier, a Davos, 
représentant pour la Suisse centrale et oceidentale. 

Ces deux personnes sont déja connues dans l’Union 
et la direction espere que leur activite sera féconde en 
résultats heureux. M. Pronier est deja entre en fonc- 
tions. 

M. Greuter a été plusieurs années president de la 
cooperative d'llerisau, apres avoir été longtemps mem- 
bre du conseil d’administration. II connait à fond la 
Suisse orientale et oceupait jusqu'à présent une place 
importante dans les bureaux d'une maison d’exporta- 
tion de la broderie. 

M. Pronier, un Genevois, a contribué à la fonda- 
tion de la coopérative de Davos et a occupé avec succes 
des postes divers dans son conseil d’administration. Il 
a fonctionné comme tradueteur dans plusieurs de nos 
assemblees de delegues. Il continuera comme par le 
passe à rediger la partie francaise de notre organe. 

La décision du Conseil Federal au sujet de notre recours 
contre sa décision du 12 février vient de nous arriver. 
Elle est eonforme à nos voeux et à Pinterprétation que 
nous avions donnée aux bruits repandus dans les jour- 
naux. La participation à l’administration des coopératives 
de consommation est interdite aux fontionnaires federaux 
lorsque ces sociétés poursuivent un but de lucre. Sont con- 
sidèrèes comme poursuivant un but de lucre celles qui 
vendent à d'autres qu'à leurs membres. 

C'est un succès et un encouragement aux sociétés 
de se constituer sur la base réellement cooperative de 
la vente aux seuls membres. 

Le Bureau central a eu en novembre un debit de 
frs. 423.429. 70. C'est le chiffre mensuel le plus élevé 
atteint jusqu’iei. L'aceroissement par rapport à 1901 
est considerable. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


BASEL, den 6. Dez. 1901. 


Börsen-Course 


Hävre 


Paris Anvers 


Cours de Bourse 


Hamburg | New-York Chicago 


Tendenz 


disp. a. disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | camp. | disp. | Iivr. | disp. | livr. tendance 
225 g / 2 ac 2 
Roh-Zucker — Sucre brut 22 ½ 24 ! — — [17% 185% 7.15 7.80 — — — ruhig — calme 
l . 0 disp. | arıy 
.— 46. — 35! - | 6.50 
Cafes, Santos good average — — 145 ¼ 477 45. 77 jr 35½ or 6.45 x Peg — | behauptet — tenue 
| 117½ 1117. — 5 9. 35 | stark steigend — em 
Schweinefett — Saindoux . — | — — — — — — 19.75 | 9.80 | 9.37 9.88 unde Nane 
1 
Petroleum — Pötrole — — — — 118 — 185 * 6.95 2 7. 665 — — — unverändert — sans 
disp. | _livr. la 5 changement 
28.25 
Mehl — Farine . 27.95 209.25 — — — | — — — 
22. 55 | 745/s fest — ferme 
Weizen — Froment 2. 16% 18% — — (ara 8 —½ 78 J 


Original-Notierungen 


Cours de premiere main 


1 Lieferung — a livrer 5 Bemerkungen 
disponibel 1 Conditionen eee 

* Zucker — Sucres: Frankenthal 25½ 25¼—26.— 

C. Z. R. 23 23¼½—238/ 

L. Z. R. 23.— 23—23¼ Brodbasis 

U. O. Z. 8 23¼ 23½—23/ Fabrikkonditionen h 

F N er 3 25 matt — lourde 

ru österr. Marken 50 5 base de pains 

8 265 52 U || conditions des rafineries 

Lebaudy 26 ½ 26½ 

Sommier 25. — 25½ 

St-Louis BE 24% 25¼ 
Oele — Huiles: Sésame surfine extra . 78. — 74. — Basis surfine extra, ab Marseille | fester — plus ferme 
Petrol: Amerik. . disp. 16. 65 16. 90—17.—| Cisternen franco Basel | unverändert — sans 

Russisches Nobel 15. 50 15. 50 Cisternen franco Buchs | variations 
Gries — Semoule: Marseille 23½ 23½ Basis 888 E ab Marseille fester — plus ferme 
e Schweinefett — Saindoux: Wilcox. 117½ 115½ . wieder stark steigd. de 
Reine Marken — Marques pures . 118'%—123 — | franco 8 5 — en forte hausse 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün fin vert 49—52 — ab Havre . hi 
Santos grün erlesen — vert trie 50—55 -- ab Antwerpen. a e en 


Zucker. Das Geschäft war bei ziemlich reichlichem Ange— 
bot in Rohzucker vorherrschend flau mit nur unwesentlichen Preis- 
schwankungen. Die deutschen und österreichischen Raffinerien haben 
alle Untergebote abgelehnt, während die Pariser Notierungen durch- 
wegs noch eine Kleinigkeit niedriger sind als Ende der letzten Woche. 
Bezüglich des beabsichtigten Minderanbaues ist ausser von Braun- 
schweig, wo die Generalversammlung der Braunschw.-hanoverischen 
Zweigvereine der deutschen Zuckerindustrie einstimmig eine Reso- 
lution betr. Einschränkung des Rübenanbaues beschloss, noch nicht 
Bestimmtes zu melden, doch wird unter allen Umständen damit ge- 
rechnet werden müssen, wenn durch die Zuckerkonferenz, deren Zu- 
sammentritt für die nächste Zeit erwartet wird, die Abschaffung der 
Exportprämien beschlossen werden sollte. Die Verarbeitung der 
Zuckerrüben ist bereits zum grössern Teil besorgt, doch steht die 
Ausbeute resp. der Zuckergehalt fast durchwegs dem letztjährigen 
nach, so ganz besonders in Frankreich mit 9,47% gegen 10,34% 
pro 1900. Zur Erhaltung des Zuckergehaltes der Rüben wäre küh- 
leres, trockenes Wetter sehr erwünscht. 


Kaffee. Seit Beginn der Saison bis heute betragen die 
Zufuhren in Santos und Rio bereits 9,492,000 Sack oder ca. 3,200,000 
Sack mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres und schätzt man 
nunmehr die laufende Ernte auf 14,000,000 Sack gegen 10,875,000 
Sack pro 1900/1901; 8,976,000 Sack pro 1899/1900; 8,752,000 Sack 
pro 1898/99; 10,444,000 Sack pro 1897/98; 8,655,000 Sack pro 1896/97 
und 5,480,000 Sack pro 1895/96. Die Nachrichten über die nächste 
Ernte in Brasilien sind in letzter Zeit immer spärlicher geworden 
und schliesst man hieraus eher auf eine Verbesserung der Aussichten, 
welche momentan in Europa eine Zurückhaltung des Konsums ver- 
ursachen, während die Vereinigten Staaten gleich zu Beginn dieser 
Saison ganz ungewöhnlich grosse Posten importiert haben und des- 
halb in nächster Zeit auch bei fortgesetzt grossen Zufuhren kaum 


mehr viel aufnehmen werden. Dadurch ist Brasilien einstweilen fast 
ausschliesslich auf Europa angewiesen, woselbst die Offerten zu den 
heutigen Preisen aber nur schwer Aufnahme finden. 

In bessern, feingrünen oder blauen Kaffeesorten wird das An- 
gebot immer kleiner und die Auswahl entsprechend schwieriger. 
Neue, schönfarbige Sorten kommen erst im Monat Februar auf den 
Markt und erwartet man namentlich in Centralamerika nur eine 
sehr kleine Ernte. Die gleichen Aussichten meldet man für die seit 
Jahren gut eingeführten, beliebten Malabar-Kaffee, welche vom Auf- 
schlag bis jetzt verhältnismässig am stärksten betroffen sind. 


Schmalz. Die vor 8 Tagen gemeldete neue und ziemlich 
unerwartet eingetretene Hausse hat im Verkauf dieser Woche mit 
einer einzigen Unterbrechung weitere Fortschritte gemacht. Die 
Spekulation hat lebhaft eingegriffen und mit Hinweis auf die ge- 
steigerten Maispreise trotz den fortgesetzt gewaltigen Schweinezu- 
fuhren ihren Stand zu behaupten vermocht. Das Lebendgewicht 
der ankommenden Schweine wird als erheblich kleiner als in früheren 
Jahren gemeldet und finden dieselben trotz der grossen Anzahl zu 
guten Preisen willige Aufnahme seitens der Packer. 

Wir werden voraussichtlich noch auf längere Zeit mit hohen 
Schmalzpreisen zu rechnen haben, und empfiehlt es sich jedenfalls, 
vorübergehende Abschwächungen zu Deckungskäufen zu benützen, 


Weizen, Mehl und Gries sind sehr fest und seit unserem letzten 
Berichte neuerdings gestiegen, dessgleichen ämtliche Haferprodukte, 
Mais, Sesamöl und Zwetschgen. Von letzterem Artikel sind 110/20er 
und 70/75er in Romanshorn in schöner Ware vorrätig und 90/100er 
und 80/85er Sackzwetschgen und doppelt etuvierte grossstückige in 
Kistchen in ca. 8 Tagen daselbst erwartet. 

Neue feinste Dampfäpfel werden gegen Ende Dezember direkt 
aus New-York eintreffen. 


Mir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beften 


Lenzburger 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 

in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 

in grauen Steinguttöpfen von 1½ 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der 


ganz reifem Zuſtande; 


und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes 


Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 
Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Noth. 
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Confitüren 


Rilo Inhalt. 


friſchen Frucht 


Kurzwaren und Strickgarne en gros 


P. LEVY-BRUNSCHWIG 


Vaſel 


Spezialitäten: 


Korſetten Krawatten — Hofenträger 
Unterkleider Funken — Tilzſchuhe 
Pantoffeln. 1 


Komplette plette Einrichtungen für Konsumvereine. 


natürliches Fleiſchextraktpräparat; jofort 
ſchmackhafte Bouillon und angenehme 


Würze f. Suppen, Saucen, Gemüſe u. ſ. w. 
0 


HERZ s Fleischbrühesuppen, 


Erbswur ſt 
wohlſchmeckende, kräftige, nie ermüdende Suppen. 


HERZ's Kinderhafer mehl, 


Erbsmehl, Tapiora & Dörrgemüſe, 
unübertroffen an Wohlgeſchmack, Nährkraft und Billigkeit. 
Die tit. Konſumvereine werden höfl. erſucht, durch 
den tit. Verband zu beziehen. 
Alori; Herz, Präſervenfabrik, 
11] Lachen a,Zürichſee. 


Die beſt bekannte Bezugsquelle für 


®®® Biscuits 00 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-Swiss Biseuit Go. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 

Alle Sorten Waffeln, 
Suprè ; | — A 
n Conditorei Biscuits. 


Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. 12 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. EL 


Romataur-RNäſe, 


Limburger und Double-Crèẽme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner— 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Wilh. Herm. Schmidt, Alm a. Donau. 


Bezug direkt oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. [16 


C. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETO. 
Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 
garantiert ächten Zyroler Weinen. 
Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


CHOCOLAT 
Müller & 


Bernhard. 


PRÄMIRT PARIS 1900. 250 


TNunO RNA AAMRNENM MUR ERSTE UALITÄTEN! N 
EHRENM. BERN 1857. DIPL. ZÜRICH 1883 
GOLDENE MEDAILLE GENF 1896. ) 


IN REICHER AUSWAHL. 3 


RAUCHTABAKE 


OFFEN UND IN PAKETEN — 


SPEZIALMARKE: NATIONAL KANASTER 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine in Bafel, 


Lieferung ſämtlicher Kolonjalwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den 
bedeutendſten Fabriken. — Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
4 100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
a Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
f alleinige Produzentin der Sunlight Seife 


für die Schweiz. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
g Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Br Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und Biscuitfabrit Schnebli, Baden, 


liefert: 
N feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
j Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
0 Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Roth, 
* Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 


Cornichons, Compotes und feine Fleifchconjerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
| Confitures, 


Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
0 und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


* Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
| Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
ö Fabrik chem.⸗techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Be 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
1 Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


4 Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
| künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 

| für Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
2 Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
* wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


na u 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
| Etabliſſement I. Ranges. 
S Spezialitäten: Nee zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
2 * 1 Sämtliche Haferprodukte, 
j Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
5 Weineſſig, rot und weiß. 


Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmtefte und verbreitetſtle Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deuffher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832, 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.-G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 


Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗Grellinger, Bajel 
chem.⸗techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſeſett-Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts- Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


